
FÜR ALLE FÄLLE
NOTFÄLLE
Polizei 6340
Polizei-Notruf 110
Feuerwehr-Rettungsdienst 112
Krankenwagen 19222
Apothekennotdienst 08000-02 28 33
Apothekennotdienst-Hotline

01805-93 88 88
Ambulanter ärztlicher Bereitschafts-
dienst 116 117
Zahnärztlicher Notdienst

01805/986700
Kinderärztlicher Notdienst

01805/044100
HNO-Notdienst 0151/200 378 76
Tierrettungsdienst 564846
Tierärztlicher Notdienst

0700/84374666

KRISEN
Telefonseelsorge 0800/1110111
Jugendtelefon 0800/1110444
Frauenhaus 633723
Weißer Ring 326 74 31
Krisenhilfe 6535253
Schwangerennotruf  6535251

KLINIKEN
Alexianer 34-6
Helios-Klinik Hüls 739-1
Helios-Klinikum Krefeld 32-0
Maria-Hilf 334-0
Klinik Königshof 823-0
St. Josefshospital, Uerdingen 452-0

VERSORGUNG
Störungsmeldungen SWK
Erdgas, Wasser
Elektrizität, Fernwärme
Abwasser 0800/24 25 400

(gebührenfrei)
GSAK 582-0
Sauber-Line der GSAK 582200

FUNDSACHEN
Stadt 862323
SWK Mobil 984210

UNTERWEGS
Taxi-Zentrale 19410
DB, Fahrplan 0800/1507090
SWK, Fahrplan 984111

DAS MEINEN UNSERE LESER

Erkrankung geben ja auch po-
sitive Impulse, Energie und
Liebe. Würde ich gesund, wür-
den Teile meiner Persönlich-
keit fehlen, die ich vermissen
würde“, sagt sie. „Nicht jeder
ist Opfer seiner Krankheit, sie
ist auch ein Gewinn.“

Eine ungewöhnliche Sicht
auf ihre bipolare Störung hat
auch eine andere Teilnehme-
rin: „Als normale Frau wäre ich
langweilig“, sagt sie. „Ich bin
froh, dass ich nichts Schlimme-
res habe und die modernen
Medikamente mir helfen.“
Phasenweise habe sie „Spaß
ohne Ende“.

„Es soll normal werden,
über die seelische Gesundheit
zu reden“, formuliert Ulrike
Brinkmann ein Ziel der Im-
puls-Öffentlichkeitsarbeit. Der
Grat zwischen „gesund“ und

„krank“ sei schmal: „Wie viel
Angst darf ich haben und wann
wird es krankhaft?“

in aller Freiheit gestalten
konnte: „Ein Sahnestückchen
für eine Grafikerin.“

„Es war spannend, mich mit
meiner Erkrankung auseinan-
derzusetzen“, sagt Mirjam
Lübke, aus deren Feder die
Skizzen zu bipolaren Erkran-
kungen, Depression, Schizo-
phrenie oder Zwang stammen.
Nicht alle Texte fielen ihr
leicht. „Ich wollte Mutmache-
rin sein, aber dazu musste ich
auch Sachen preisgeben, die
mir peinlich waren.“ Das Ziel
war es ihr wert: über Erkran-
kungen aufzuklären und Men-
schen zu sensibilisieren. Zu
verhindern, dass Betroffene in
Schubladen gesteckt werden.

Lübke erzählt, wie sie ihre
Reflexion über die Krankheit
zu einem neuen Selbstver-
ständnis geführt hat: „Teile der

Aspekte der Erkrankung dar-
zustellen.

Dafür sorgt beispielsweise
Autorin Mirjam Lübke, Diagno-
se manisch-depressiv. Beim
Kaffeetrinken mit Redakteurin
Ulrike Brinkmann entstand die
Idee zu einem Buch, das sach-
lich und aus Betroffenensicht
über psychische Erkrankungen
informiert. Lübke, schreibbe-
geisterte studierte Historike-
rin, die in der Druckvorstufe
der Impuls-Werkstatt arbeitet,
überzeugte auch Kollegen von
dem Projekt, und so sind die
stärksten Stücke die Texte der
Betroffenen. Sie bekennen sich
– und werben für Akzeptanz.

„Jeder ist anders normal“,
sagt Grafik-Designerin Andrea
Wagner, die das Buch mit den
transparenten Doppelfotogra-
fien von Christoph Buckstegen

„Normal wäre ich langweilig“
In einem Buch
schreiben Betroffene
über gute und
schlechte Seiten
ihrer psychischen
Erkrankung – um
damitMut zumachen.
Von Beatrix Van Vlodrop

Der Buchtitel „Mutmacher“ ist
bei vielen der Anwesenden am
Donnerstagmorgen Programm
und erklärtes Lebensprinzip,
auch bei der Pressekonferenz:
Im Clubraum der Krefelder
Mediothek sitzen Sozialarbei-
ter, Werkstattleiter, Grafik-De-
signerin, Fotograf, allen voran
die Autoren, interessierte Gäs-
te und Pressevertreter im Kreis
neben- und hintereinander,
reden, hören zu, fragen – und
lachen. Vor allem das.

Der Anlass: Vorgestellt wird
das Buch „Mutmacher“, ent-
standen bei „Impuls“, dem
Kompetenzzentrum für Bil-
dung und Arbeit für Menschen
mit psychischer Krankheit, er-
klärt der stellvertretende Ge-
schäftsführer Alexander
Schmanke. Impuls, mit vier
Werkstätten in Krefeld und im
Kreis Viersen beheimatet, wird
in diesem Jahr 25 Jahre alt.

„Jeder ist
anders normal.“
Andrea Wagner, Grafikerin

„Mutmacher“ ist keine klassi-
sche Festschrift, sondern ein
Buch von Betroffenen für Be-
troffene, ihre Angehörigen,
Kollegen, Interessierte. Es sind
Texte, die Einblicke, Innenan-
sichten und Perspektiven von
Menschen mit und ohne psy-
chischer Erkrankung geben –
verpackt in grünem Einband
und knapp 200 Seiten stark,
mit Fotos und typografischen
Stilmitteln attraktiv gestaltet.

Thema und Anliegen ist die
„Entstigmatisierung psychisch
kranker Menschen“, sagt
Schmanke. Das ist ein Grund
mehr, auch schöne oder lustige

Die Macher des Buchs „Mutmacher“ (v. l.): Werkstattleiter Wolfgang Richter und Thomas Laenen, Reha-Abteilungsleiter Pia Franik und der stellvertretende
Geschäftsführer von Impuls, Alexander Schmanke, mit der Impuls-Mitarbeiterin und Autorin Mirjam Lübke (vorne). Foto: Andreas Bischof

IMPULS

DIE ARBEIT Impuls bietet psychisch
kranken Menschen einen Arbeits-
platz. 16 Tätigkeitsfelder werden
angeboten, 450 Plätze gibt es,
davon 98 in Bockum. Schwer-
punkt ist die berufliche Rehabilita-
tion. Die Mitarbeiter werden
intensiv und mit dem Ziel betreut,
einen Arbeitsplatz auf dem ersten
Arbeitsmarkt zu finden.

DAS BUCH Mutmacher. Einblicke–
Innenansichten–Perspektiven.
Hg. von HPZ Krefeld–Kreis Vier-
sen, 200 Seiten, Auflage
500 Stück.
Ehpz-krefeld-viersen.de

Viel Alkohol im Spiel
Prozess um
Schlägerei vor
Diskothek.

bedeutend aggressiver gewe-
sen. Es gab bereits erste Anzei-
chen einer Schlägerei zwi-
schen bis zu zehn Personen.
Wieder wollte der Zeuge
schlichten. „Ich habe mir ge-
dacht, was drinnen klappt,
klappt auch draußen.“

Angeklagter habe plötzlich
ein Messer gezückt
Kurz habe er den Angeklagten
wegziehen können. Doch der
habe plötzlich ein Messer ge-
zückt und sei zu der sich an-
bahnenden Schlägerei ge-
rannt.

Der Zeuge sei verblüfft ob
der Waffe zurückgeblieben. Die
Stiche selbst habe er allerdings
nicht gesehen. Denn auch er
habe schon vorher ordentlich
getrunken. Genauso wie die
beiden Angeklagten, die weit
über einem Promille Alkohol
im Blut hatten.

Zwei Polizistinnen schilder-
ten im Zeugenstand noch die
Situation, in der sie den mut-
maßlichen Messerstecher auf-
fanden. Der war nämlich zu-
erst geflohen und war dann
zum Krankenhaus gekommen.
Dort wollte er nach seinem
Bruder sehen.

Bei der Festnahme habe er
sich allerdings sehr aggressiv
gezeigt. Das half ihm allerdings
nichts. Die Polizei überwältigte
ihn.

Er sitzt seitdem in Untersu-
chungshaft. Der Prozess vor
der Jugendkammer des Land-
gerichts wird im Juli fortge-
setzt.

Von Simon Pake

Jede Menge Alkohol bei allen
Beteiligten und viele Aggres-
sionen waren bei einer Schlä-
gerei, bei der auch ein Messer
eingesetzt wurde, vor einer
Krefelder Diskothek im Januar
im Spiel. Das wurde bei der
Fortsetzung des Prozesses vor
dem Landgericht am Donners-
tag deutlich.

Zwei Brüder, der eine
15 Jahre, der andere 18 Jahre
alt, sitzen auf der Anklage-
bank. Sie müssen sich wegen
gefährlicher Körperverletzung
und der ältere Angeklagte zu-
dem wegen versuchten Tot-
schlags verantworten. Er soll
es laut Anklage gewesen sein,
der mit einem Messer drei Per-
sonen verletzt hat. Das hatte er
bereits zu Prozessauftakt zuge-
geben.

Zeuge versucht als
Schlichter zu fungieren
Ein 23-jähriger Zeuge beleuch-
tete die Geschehnisse in dem
Club, bevor es zur Schlägerei
vor der Tür gekommen war.
Der ältere Bruder sei in der Dis-
ko schon angeeckt. „Ich habe
dann versucht als Schlichter zu
fungieren.“

Das habe auch gut funktio-
niert. Später, als er nach Hause
wollte, traf er wieder auf den
Angeklagten - vor der Tür.
Dort sei die Stimmung schon

straße“ der Rheinbahn Busli-
nie 831 muss für die Zeit der
Baumaßnahme aufgehoben
werden. Die Fahrgäste werden
mittels Fahrgastinfos zur Hal-
testelle „Mündelheimer Stra-
ße“ an der Alten Krefelder
Straße verwiesen. Auch die
831-Haltestelle „Am Obertor“
muss für die Zeit der Baumaß-
nahme aufgehoben werden.
Die Fahrgäste werden mittels
Fahrgastinfos zur Haltestelle
„Am Röttgen“ verwiesen.

Die Buslinie 831 der Rhein-
bahn wird wie folgt in Fahrt-
richtung Meerbusch, Haus
Meer, umgeleitet: Ab Haltestel-
le „Augustastraße“ über Am
Wallgarten, Linner Straße,
Mündelheimer Straße, Königs-
berger Straße, Westpreußen-
straße, Hafenstraße in die Düs-
seldorfer Straße, danach fährt
sie wieder den Linienweg. In

Fahrtrichtung Krefeld, Uerdin-
gen HPZ: ab Haltestelle „Uer-
dingen, Rheinbrücke“ weiter
Düsseldorfer Straße, Mündelh-
eimer Straße, Linner Straße,
Am Wallgarten und dann wie-
der auf den Linienweg.

Die Buslinie 941 der Duis-
burger Verkehrsgesellschaft
(DVG) fährt in Fahrtrichtung
Duisburg nach der Haltestelle
„Am Röttgen“ wie folgt weiter:
Kurfürstenstraße, Alte Krefel-
der Straße, Langestraße bis zur
Berliner Straße dann bis zur
Haltestelle „Dammhaus“ da-
nach weiter über den norma-
len Linienweg. Es gibt in Fahrt-
richtung Krefeld-Uerdingen
Bahnhof keine Umleitung. Der
Fachbereich Tiefbau bittet
ortskundige Verkehrsteilneh-
mer, den Bereich während der
Bauzeit weiträumig zu umfah-
ren.

Die Anwohner der Mün-
delheimer Straße können in
dem Bauzeitraum von Düssel-
dorfer Straße kommend nur in
Fahrtrichtung Mündelheimer
Straße/ Linner Straße fahren.
Für die Anwohner der Düssel-
dorfer Straße und des Niko-
lausweges herrscht Durch-
fahrtsverbot auf die Mündelh-
eimer Straße. Sie können nur
über die Kolpingstraße oder
Linner Straße die Baustelle
umfahren.

Die Haltestelle der Bus-Li-
nie 059 „Am Obertor“ wird von
den Stadtwerken (SWK) auf die
Haltestelle „Am Wallgarten“
auf die Linner Straße verlegt.
Die Haltestelle „Uerdingen,
Rheinbrücke“ wird nicht be-
dient, nächste Haltestelle ist
„Rheinhafen“. Die SWK wer-
den noch gesondert informie-
ren. Die Haltestelle „Augusta-

Neue Fahrbahn für die Mündelheimer Straße
Die Bauarbeiten beginnen am kommenden Montag, 3. Juli. Die Busse fahren Umleitungen.
Die Fahrbahn von Mündelhei-
mer Straße und Düsseldorfer
Straße wird von der Rheinbrü-
cke bis zur Linner Straße in
Teilbereichen instandgesetzt.
Die Bauarbeiten beginnen am
Montag, 3. Juli, und dauern vo-
raussichtlich bis Freitag,
14. Juli. Im ganzen Bauab-
schnitt der Mündelheimer
Straße und Düsseldorfer Stra-
ße und auf der Linner Straße
wird während der Bauarbeiten
ein absolutes Halteverbot an-
geordnet. Es kommt auch zu
Einschränkungen bei einigen
Buslinien.

Die vorhandene Deck- und
Binderschicht der Fahrbahn
wird ausgefräst, um dann die
neuen Asphaltschichten ein-
bauen zu können. Damit diese
Bauarbeiten schnellstmöglich
ausgeführt werden können,
wird im Abschnitt von der
Rheinbrücke bis zur Linner
Straße eine einspurige Ein-
bahnstraßenregelung einge-
richtet.

Für Anwohner
herrscht Durchfahrtsverbot
Vom Hafen (von Gellep) aus
kommend kann man wie ge-
wohnt über die Düsseldorfer
zur Mündelheimer Straße fah-
ren. Es wird eine Umleitung
von Uerdingen in Richtung Ha-
fen (Gellep) eingerichtet. Der
Verkehr wird in die Viktor-Ja-
kubowicz und Königsberger
Straße geleitet und dann über
die Westpreußenstraße und
die Hafenstraße zurück zur
Düsseldorfer Straße und zum
Hafen geführt.

Die beiden mittleren Fahrbahnen der Mündelheimer Straße werden saniert. Foto: Andreas Bischof

Debatte um
Abwasser-Zins
Platz 96 unter den 100 größten
Städten Deutschlands in der
Rangliste der Abwassergebüh-
ren haben in Krefeld die Kriti-
ker auf den Plan gerufen. Ins-
besondere Michael Heß von
Haus und Grund. Dazu bezieht
die Stadt jetzt Stellung.

„Entgegen der Darstellung
von Herrn Heß wird das Anla-
gegut nicht mit sieben Prozent
verzinst, sondern mit 6,52 Pro-
zent. Ferner kann sich die Ver-
zinsung nicht am aktuellen
Marktzins orientieren, son-
dern an den Emissionsrenditen
für festverzinsliche Wertpa-
piere inländischer öffentlicher
Einrichtungen über eine Zeit-
reihe von 50 Jahren.“ Der ge-
samte Gebührenbedarf liege
aktuell bei rund 62 Millionen
Euro und werde knapp zur
Hälfte durch die Reinigung des
Abwassers in der Kläranlage
bestimmt. „Denn der hohe in-
dustrielle und gewerbliche An-
teil ist eben in der Abwasser-
reinigung auch aufwendiger.“

Die FDP-Fraktion indes
hofft, dass die aktuelle Diskus-
sion über die Höhe der Abwas-
sergebühren in Krefeld die an-
deren Fraktionen, aber auch
die Verwaltung zum Nachden-
ken zwinge. Wir halten es wei-
terhin für den Bürger schwer
vermittelbar, dass Krefeld mit
einem kalkulatorischen Zins-
satz arbeitet, der über der
Empfehlung der Gemeinde-
prüfungsanstalt NRW liegt“,
erklärt FDP-Fraktionsvorsit-
zender Joachim C. Heitmann.

Die FDP hatte eine Senkung
auf 6,02 Prozent vorgschlagen.

nicht in der Lage, diesen zen-
tralen Platz, mit Veranstal-
tungshaus, Theater, Medio-
thek, für alles die Tiefgarage,
mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln oder zu Fuß leicht erreich-
bar, für die Bürger zu erhalten?
Das markante Seidenweber-
haus ist doch schon ein Stück
Stadtgeschichte, diese sollte
nicht durch private Investoren
zerstört werden.

Nana Frenzen

Zu: „Frischzellenkur für das
Seidenweberhaus“, WZ Kre-
feld:

Den Leserbriefen entnehme
ich, dass den Krefeldern nicht
ganz gleichgültig ist, was mit
dem Seidenweberhaus pas-
siert! Laut Denkmalbehörde ist
das Seidenweberhaus kein
Denkmal, aber soll es sich in
die Abrissliste der Vergangen-
heit einreihen? Das wäre un-
glaublich!

Ist eine Stadt wie Krefeld

Ein Stück Stadtgeschichte
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